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apud Hugonem 18 crastine 19 ascensionis. 2 anno domini millesimo ducentesimo
quinquagesimo quinto 21,

1) Das Copialbuch hat lediglich A. Der Graf 10) Nach Kopp — eem; wohl eher eent, d. h.

hiess Adoll, Amedeus ist also eine ebenso essent.
willkurliche als unrichtige Annahme. 1) » — vobis.
2) Nach Kopp — de Waldecke. 12) , » — plenarie,
3) » — quatinus nos. 13) Wieder Unsinn. Es heisst — compensari.
4 , — Murtin. 14) Nach Kopp — sigillis. .
5) Bloder Unsinn. Es heisst — imperialis cul- 15)  » »  — argentinensis.
minis assumatis. 16) T Isif)fll.?dm'l el )
6) Muss heissen — de Kyburc. :;) "o l,\n ' Seulteti deHagen(owe).
) » — Hagen, d. h. Hagenowe.
7) Hier ist im Copialbuch selbst ein Wort in 19) , — crastino.
der Feder geblichen, rebelles oder hostes? 90y Wird in der Ueberschrift unrichtig aufgelost
8) Nach Kopp — quia. in 14 maggio statt 7 maggio.
8 . » — obtenturum. 21) Das €opialbuch hat M°, CC° L. quinto.
Bern, 30. Julius 1860. M. v. St

Abkiindung des Burgrechts von Ziirich und Bern an Constanz.

(Archiv zu Constanz: »Zur Reformationsgeschichte der Stadt Constanz. Fascic. 1V. 1527 —1531.«
Die letzten Blatter des Bandes.)
1

Unnser friindtlich willig diennst, sampt was wir Eerenn liebs vnnd guls ver-
mogend allzyt frindtlichs willenns zubeuor fromen firsichtigen Ersamen wysenn
Innsunders gultenn friind vand getriitwen lieben Nachpuren. Vch hatt vonser Radls-
friind den Ir Inn disen emporungen hie Innen by vnns vnnd vnnsern ligern gehept
nun talameer vngezwyfelt wol bericht wie die vnnsern ab der Landischaflt vif em-
pfangene schiden vnnd vnfil hyn vns vngehorsam vnnd gantz vnwillig, vnnd wir
dardurch (.Diewyl sy schlichts eyn fryden wie der were habenn vnnd firrer nit
kriegenn wellen.) vom krieg abzustan vnnd alle Burgkrecht so wir mit ich vnnd
annderen Inn oder vssert der Eydtnoschaft gemacht darzu auch den gemachtenn
Landtsfryden vflzusagen, niit gelten zelassen. Besunder auch die hynuss zu vnnserer
Eydtgnossenn von den fiinfl Ordtenn hanndenn Leyder (.Gott muss es clagt sin.)
zegebenn vnnd Inen die byhindig zemachhen zwunglich getringt werdenn, das nun
vons von hertzenn leid vnndt leider nit sin konndte Vnnd wellent ich ouch hiemit
uss gehordtenn vrsachen zum hdchestenn und oberistenn vnnd friindlichesten wir
yemer konnend, sollennt, oder moégend ermannt vnd gebetenn habenn tiwer friindt-
lich vnnd Cristennlich gemiit darumb nit gar von vnns zesiindern noch abzuwinden.
Sunder was da vergangen das, das zwungenlich (.diewyl wir der vnnsern nit meer
michtig warend.) vand mit nodt beschechn vnnd das mit der Zyt als wir zu Gotl
triwlich hoffend besser werdenn mag bedenckenn keynem argen oder vnfriindtschall
zumissenn Sunder vnns also zum besten vnnd frindtlichesten entschuldiget habenn,
auch gemeltenn Burgkrechtens das wir tich leyder nit meer haltenn konnend noch
mogend gittlich erlassenn. Dann wiewol wir vonsern gesandten Machtboltenn so
vonder diesem fridenn gehanndlet By gedachtenn vnnsern Eydignossen von den finff
ordtenn, zum ernnstlichestenn vnnd hochstenn ob disem vwerem vnnd vnnserem Burg-
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krecht als dem so Inenn vnnd vnns auch gemeiner Eydtgnoschaft gantz loblich nutzlich
vind fiirstinndig zehaltenn, vnnd da keyn flyss miih noch arbeyt zesparen ob wir iich
doch yenan Inn frind(schafft behaltenn mdochtenn vifs aller triiwlichest befiolhen.
Habend sy doch sollichs diser Zyt nit erhebenn gemégenn. Dann das sy Inenn friindt-
lich bewilliget. So wir widerum zusammenn zctagen kommend. vnnd vnns dann iuwert-
halb neysswas wytter angelegenn. wellent sy mitsampt vnns vond anndern ordtenn
vnuerzogenlich dariiber sitzenn vond vnns dahelffenn hanndlen vnnd betrachten das
gemeyner vinser Eydtgnoschalt nutz vind eer sie von vons allenn gemeynlich erfundenn
werdenn moge, Der ztuersicht ob iich mittler Zyt von yemannds ettwas widerwarttigs
andhand stossenn Ir von Innenn vnd vnns nit verlassenn wurdenn wie Ir dann solli-
chenn trost vss hieby gelegter Copy wol wytter habenn zuerlernnen Desshalb Ir vch
so lyederlich niitzit abschreckenn noch abertrowenn lassenn sundern in Gott muttig
voverschrogkenn vnnd getrostet sin Ouch iich z& vnns destmynnder mit aller friind(-
schaft traw vinnd lieb wo wir dwer lob natz vond eer gefiirdern méchtenn gantzlich
wol versehen migend Wir wellennt ouch so erst sich dise vnruwenn niderlassend
by vonserenn Eyd(gnossen so striinngelich vond tréffennlich anhaltenn. Das wir gantz-
lich der hoffnung. Ir vff Ir friindtlich erbyetten hyn Inenn vnnd vnns mit stergkerer
besserer vand Eewiger frindtschaft (.das Gott fiigenn welle.) zugethan vond nyemer
meer von vans gesundert werdint. Wdallten wir ich trostwyss nit verhaltenn Sunder
ouch vons aller geneygter friindtligkeit gegen iich allzyt guttwillig erbottenn habenn.
Vss Zirich Menlags dess néichstenn nach Othmari z& Radtszyt Anno m. v°. xxxj.
Burgermeyster Riith vnd
Burger der Statt Zirich.
Denn frommen fiirsichtigenn Eersamen wysenn Burgermeyster vond Rath der
Statt Goslenntz vansern Innsunders vertriiwten friinden vnnd fiirgeliebten Nachpuren,
(Von der Hand des Constanz. Stadtschreibers :)
Zirich Burgkrechts vilsagung. 22 9bris 1531.
Ih.

Strenngenn Vesten, fiirsichtigenn Ersamen vond wysenn. Innsonnders gnedigenn
lichen Herren Vnnser lich Eydtgnossenn von den f{iinff Ordten habennd vnns aber-
mals, als wir pittlich angezogenn. Dic von Coslenntz zebetrachtend geandtwurt,
Durch Jungker Niclaus von Megken Man soll dero von Costenntz dhein sorg haben
dann es werde sich vnuerzogennlich, schigken das wir zetagenn versampt werdenn.
Alsdann mégenn wir anbrigen, was vnns Irenthalb angelegenn vondt gut sin be-
dungke. Dessglich ob Inen etwas, durch die keysserschenn begegnote oder Iemands
sich vnnderwinden wurde, cynen krieg mit Inen anzufachen das sollend wir Inen
Unnsern Eydtgnon den fiinff Ordten zewiissenn thun, Achten Sy die von Costentz
werdennt dheins wegs verlassen, Sonnder bystannd befinden, Diss habenn wir vech
nil wellen verhaltenn, Damit Ir die von Costenntz desterbass wysstynd vnnd mégind
verlrostenn, Sy nit also gar vssgesiindert sin  Vss Zug, Sontags nach Othmari
Anno mvxxxj. .

vV W YV Hans Ascher Houptman, Vlrich
Cambli, Hans Hab
Den Strenngen Vesten firsichtigen Ersamen vind Wysen, Burgermeyster, Vnnd
Rath der Statt Ziirich, Vnsern gnedigenn liebenn Herren,
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II.

Vnnser frindtlich willig Dienst Sampt was wir Eeren lichs vnd guts vermégend
zuvor Gestrengen, Edlen Frommen Vesten fiirsichtigen Ersamen Wisen, Sonders
gutten friind vnd getriwenn, liebenn Nachpuren, Vns zwiffelt gar nit, Ir nuntalame
gruntlichen bericht Syend, Alles des So sich Inn nechstem krieg verlouffen hatt,
vnd wie wir getrungenlich Conditionen, des frydens mit beschwérdtem gemiidt, vnnd
grossem IHerzleid haben miissen annemenn, vnndt besonders vns zum hochsten be-
truebt, das wir die verbrieffle briiderliche Verwandtschaft damit Ir vond wir zusamen
gepunden, hinuss geben miissen, Wer schuld an allem dem habe, mogt Ir als die
hochwysen lichtlich Erkhennen, Nut desterminder, wyl Ir vnd wir furter Einandern
liecb vnd dienst bewysen mogend, Des wir vnsers theils gantz bereits vnuerruckts
gmiits, vnd willens, vnd vch gegen vns glichgesinnett zesin, gantz vngezwiffletter
Hoffnung vnnd zuuersicht sind. Sollend Ir das zi vns ganz vergwist vnd versichert
Sin, das wir vnser hertz Briiderlichen und nachpurlichenn willen dheinswegs von
vch ziichen werden, Sonders alles vnsers vermégens, friindtschafft dienst vnd lieby
Erzoiigen, das wir von vch vngezwyffelt ouch gewertig sind, hiemit gott pittende,
vns allen sin gnad zegeben, das wir by sinem gottlichen Wort beliben, vnd nach
dem selben vnser leben richten mégind, Datum jJ° Decembris Anno mv xxxj°.

Schultheis vond Rat zu Bernn.

Denn frommen firsichtigen Ersamen Wysen Burgermeyster vond Rat der Statt
Constentz vnnsernn InnSondersguttenn friindenn, vnd getriiwen lieben Nachpuren.
(Von der Hand des Constanz. Stadtschreibers: )
Bern des Burgkrechts herusgebung. 6. 10bris 1531.
J. C. M.

Aus dem Jahrzeitbuch von Winterthur von 1460,

Der 14. Band des Geschichtsfreundes bringt einiges aus dem Jahrzeitbuche der
ritterlichen Stadt Winterthur. Die Schlussstelle tber die dreimonatliche Belagerung
der Eidgenossen hat Herr Sch. sich offenbar nicht getraut zu geben, weil die Redac-
tion etwas schwierig ist (vgl. pag. 188 fI. des Jahrzeitbuches ). '

Wir haben vor Jahren schon davon gesprochen und wiinschen einen guten Ab-
druck dieser fiir Schweizergeschichte so merkwirdigen gleichzeitigen Belagerungs-
chronik Winterthurs 1460, wobei der junge Hans von Saal sich seiner Ahnen
wiirdig zeigte. Die wackern Winterthurer, denen Konig Rudolf schon die Fihigkeit
adeliche Lehen zu tragen gestattete, haben die vielen Wohlthaten ihrer Herrschaft
warm in fester Mannsbrust bewahrt; es wohnten da ausgezeichnete Leute, z. B. die
Negelli, Sulzer, Hoppler, Gevitterli, die Schenken von Liebenberg, die von Ottikon.
am Stad, die von Goldenberg, Sehein u. v. a. m., welche sich Jahrhunderte hin-
durch auf dem Felde der Ehre zu tummeln gewohnt waren. Vor allen aber zeich-
neten sich aus die von Saal, deren Wappen, ein springendes Schlachtross, sich
lange Zeit im Schilde des Schultheissen Winterthurs hat sechen lassen. Aus dem
Jahrzeitbuche Winterthurs stellt sich, wie mir vorkam, nicht Unwichtiges zum
Stammbaume der Familie von Saal hervor; diess Material will ich hier so zusammen-



	Abkündung des Burgrechts von Zürich und Bern an Constanz

